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Liebe Leser*innen,

„Das Karussell dreht sich“, könnte das 

Motto der Beratungsstelle in den Jahren 

2021/2022 lauten. 

Große Veränderungen in unserem Beratungs-

team haben uns bewegt. An erster Stelle 

steht dabei der wohlverdiente Ruhestand von 

Christa Rempe-Zurheiden im Sommer 2021. 

Als Leiterin hat sie die Arbeit der Beratungs-

stelle 25 Jahre gelenkt, gesichert, entwickelt 

und als Beraterin einer großen Zahl an Rat-

suchenden bei der Bewältigung ihrer Proble-

me geholfen. Sie hat Charakter und Philo- 

sophie der Beratungsstelle maßgeblich ge-

prägt. Und sie hat mir als ihrem Nachfolger 

ein paar sehr große Schuhabdrücke hinter-

lassen, die es auszufüllen gilt.

Neben dem Leitungswechsel haben wir inzwi-

schen drei neue Kolleg*innen bekommen. 

Das bringt definitiv Bewegung und Leben in 

ein Team, und das ist im Ergebnis ganz fan-

tastisch verlaufen. Aus diesem Grund haben 

wir uns entschieden, das Hauptaugenmerk in 

diesen Jahresbericht auf unser Team zu le-

gen. Die Mitarbeiter*innen haben die Gele-

genheit gern genutzt, sich Ihnen vorstellen zu 

können.

Wir wünschen viel Freude beim Lesen und 

bleiben Sie gesund!

Für das Team der Beratungsstelle

Thomas Seifert
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Das Team der Beratungsstelle

Anjuli-Marie Hecker

Liebe Leser*innen, 

mein Name ist Anjuli-Marie He-

cker und ich darf mich seit Juni 

2021 Teammitglied der Bera-

tungsstelle Osterstraße nennen. 

Ich bin dankbar, mit wie viel Of-

fenheit und Freude ich vom be-

stehenden Team empfangen 

wurde. Das machte es mir sehr 

leicht „anzukommen“ und ich 

fühlte mich schnell mit den Mitar-

beiter*innen und der Beratungs-

stelle Osterstraße verbunden. 

Unsere Diversität mit unter-

schiedlichen Ansätzen und Per-

spektiven macht das Team für 

mich besonders kompetent. Den 

intensiven Austausch erlebe ich 

für mich äußerst gewinnbringend 

und entwicklungsfördernd. 

Die Klient*innen erachte ich als 

Expert*innen für sich und ihr Le-

ben. Mich selbst erlebe ich da-

bei als Unterstützung dafür, sich 

selbst noch besser zu verstehen, 

neue Perspektiven zu entwickeln 

und dadurch den individuellen 

Anliegen mit selbst bestimm-

ten Lösungen zu begegnen. Wir 

alle sind in unserem Leben im-

mer mal wieder Situationen und 

Krisen ausgesetzt, die uns vor 

neue Herausforderungen stellen. 

Manchmal können wir damit über-

fordert sein und Unterstützung 

brauchen. 

„Das Leben verlangt von uns 

sehr oft, dass wir Dinge wegste-

cken müssen, für die wir gar kei-

ne Taschen haben.“ (Unbekann-

te*r Verfasser*in)

Im Beratungsprozess ist es 

mein Ziel, gemeinsam mit den 

Klient*innen nach und nach 

„Taschen“ für die Herausfor-

derungen zu stricken. Eine ver-

trauensvolle, angenehme Atmo-

sphäre zu kreieren, in der die 

Klient*innen sich öffnen können 

und mit ihren persönlichen Anlie-

gen zeigen können ist mir dabei 

besonders wichtig.

In meiner Freizeit tanke ich Kraft 

durch Treffen mit meiner Familie 

und Freund*innen, Reisen, gutes 

Essen und kulturelle Veranstal-

tungen.

Andreas Bingel

Im Rahmen meiner psycholo-

gisch-psychotherapeutischen 

Ausbildung und Tätigkeit in psy-

chiatrischer Klinik, Ambulanz 

und Beratungsstelle erlebe ich 

die Fragestellung der Abgren-

zung zwischen normativer Norma-

lität, individueller Besonderheit 

und Pathologie als sehr span-

nend. Es ist ein Graubereich, ein 

fließender Übergang. Wer sagt 

und bestimmt was richtig oder 

falsch, was gesund oder unge-

sund ist? Haben wir für jeden 

Umstand einen passenden Be-

griff, ein passendes Verständ-

nis? Letztlich stellt sich die Be-

wertung des Leids und das 

Ausmaß der Belastung für eine 

Person oder deren soziales Um-

feld als möglicher Maßstab für 

die Beantwortung dieser Frage 

zur Verfügung. Das Feld der Psy-

chologie und das Arbeiten mit 

Menschen ist von individuellen, 

sowie wandelnd normativen, ge-

sellschaftlichen Wertehaltungen 

geprägt. Es ist ein komplexes 

Feld, in dem ein kontinuierlicher 

Austausch und Kommunikation, 

das Erlernen neuer Perspektiven, 

gefragt sind. Man muss bereit 

sein, Hypothesen zu verwerfen, 

sich selbst kritisch zu reflektie-

ren und zu korrigieren. Dies kann 

zeitgleich herausfordernd, sowie 

bereichernd sein. In der Bera-

tungsstelle geht es weniger um 

Pathologie, als um Lebenskrisen, 

Entwicklungsfragen, Identitätsfra-

gen, soziale Konfliktfragen, Hil-

festellung und Begleitung in ver-

schiedensten Problembereichen 

des Lebens.

Der Blick auf den Menschen soll-

te stets auf Augenhöhe stattfin-

den. Das Arbeiten an den The-

menfeldern benötigt oftmals 

einen biographischen Blick. Wäh-

rend der Ausbildung zum psy-

chologischen Psychotherapeu-
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ten durchlaufen Auszubildende 

einen Teil der Selbsterfahrung. 

Der Tenor aller Beteiligten lau-

tete neben individueller Einsicht 

stets: „Wow, das war anstren-

gend.“ Dies gibt einem als bera-

tende/behandelnde Person eine 

Idee davon, wie das Gegenüber 

die Situation verarbeiten könnte. 

Das annehmende, akzeptieren-

de Verständnis für die Position 

des Gegenübers ist eine zwingen-

de Notwendigkeit und Vorausset-

zung für gute Beziehungsarbeit in 

psychologischen Kontexten. Ich 

nutze neben aller Ernsthaftigkeit 

u. a. auch das Stilmittel Humor in 

Sitzungen und Beratung um Ver-

bindung zu Menschen herzustel-

len, Leichtigkeit in den Kontext 

zu integrieren oder auch um zu 

markieren, dass man mit Lebens-

problemen durchaus unterschied-

lich umgehen kann. (Hier gilt es 

natürlich, sensibel zu verstehen, 

in welcher Situation Humor kon-

struktiv oder auch invalidierend 

wirken kann.) Aber: Es darf ge-

lacht werden. Ein weiterer wich-

tiger Bestandteil im Verstehen 

und Umgang zeigt sich in Spra-

che und Erklärung von Inhalten 

und Umständen. Mein Anspruch 

als Psychologe lautet: „Wenn Du 

es nicht in drei Sätzen erklären 

kannst, dann hast Du es noch 

nicht richtig verstanden.“ Diesen 

Ansatz verfolge ich bei der Ver-

mittlung von Zusammenhängen 

und Methoden. Von dort aus gilt 

es natürlich, anschließend indivi-

duell auszudifferenzieren. Indivi-

dualität, irgendwie „anders“ sein, 

nicht den geraden Weg gegangen 

zu sein, ist grundsätzlich etwas, 

an dem Menschen (ver)zweifeln 

können. In meiner vorherigen 

Profession im kreativen Bereich 

musikalischer Tätigkeit habe ich 

über zwei Dekaden mit vielen in-

teressanten Menschen zusam-

menarbeiten dürfen, in einem 

Kontext, der an vielen Stellen viel 

Individualität zur Verfügung ste-

hen hat. In meiner Arbeit ist es 

mir unter anderem auch ein An-

liegen, Menschen in ihrer Indivi-

dualität zu bestärken, sowie die 

Normalität der Anomalie und Le-

bensbrüche zu vermitteln. 

Angelika Thewes-Stutzer

Mein Leitsatz für die Arbeit 

„Fröhlich sein, Gutes tun und die 

Spatzen pfeifen lassen“ (Johan-

nes Bosco 1815–1888)

Was treibt mich in meiner Arbeit 

voran? 

Mein Fachwissen als Buchhalte-

rin in einer sozial engagierten In-

stitution wie der Beratungsstelle 

Osterstraße einsetzen zu dürfen, 

empfinde ich als sehr sinnvoll.

Welche Bücher haben mich be-

geistert/geprägt? 

Geprägt haben mich mit Sicher-

heit „Pipi Langstrumpf“ und an-

dere Geschichten von Astrid Lind-

gren, welche ich sehr gerne auch 

an meine eigenen Kinder weiter-

gegeben habe. Zuletzt begeistert 

hat mich „Was man von hier aus 

sehen kann“ von Maria Leky. Es 

geht um Liebe, Schmerz und Tod, 

um Menschen, die trotz und we-

gen ihrer Eigenarten zueinander-

stehen und für mich eben auch 

darum, dass man – wie der Titel 

schon sagt – vom eigenen Stand-

punkt aus nicht unbedingt alles 

sehen kann.

Was gibt mir Kraft? 

Die Menschen, die mir am Her-

zen liegen und Teil dieser/einer 

Gemeinschaft zu sein. 

Sommer, Sonne, Sand und Meer. 

Frohsinn und Leichtigkeit genau-

so wie Momente der Ruhe und 

der Geborgenheit.

Was macht die Beratungsstelle 

für mich aus? 

Den ratsuchenden Menschen po-

sitiv und freundlich zu begegnen 

ganz egal welchen kulturellen, po-

litischen, religiösen oder sexuel-

len Hintergrund sie haben, gehört 

für mich ganz unbedingt zur ge-

lebten Philosophie der Beratungs-

stelle Osterstraße.

Ein besonderes Erlebnis im Rah-

men meiner Fort-/Ausbildung? 

Besonders war für mich, nach 

15 Jahren völlig fachfremder Tä-

tigkeit wieder einzusteigen; noch 

einmal in Vollzeit die Schule zu 

besuchen, sehr viele Prüfungen 

zu absolvieren, um mich dann 
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(mit Ende 40) noch einmal als 

Buchhalterin dem Arbeitsmarkt 

zur Verfügung zu stellen.

Wie lange arbeitest Du schon in 

der Beratungsstelle Osterstraße?

August 2014

Was mache ich, wenn es mir 

nicht gut geht? 

Das ist sehr unterschiedlich. Mal 

sind es Familie und Freunde, ger-

ne auch Sport oder ganz einfach 

Momente der Ruhe. Mich mei-

nes „Reichtums“ (und damit mei-

ne ich sicher nicht ausschließ-

lich den materiellen) zu besinnen, 

hilft eigentlich immer.

Mein Lieblingspostkarten-

spruch?

tanz mal darüber nach 

Herzrasen kann man nicht mähen 

Wer schön sein will muss lachen

Anna-Maria Halibrand

Was macht die Beratungsstelle 

Osterstraße für mich aus?

Ein wertschätzendes, großes und 

interessiertes Team, das Anteil 

aneinander nimmt und eine wun-

derbare Einbettung und Reflekti-

onsmöglichkeit für die Arbeit er-

laubt. Zudem assoziiere ich mit 

unserer Arbeit den Kontakt mit 

einer unglaublichen Vielfalt an Le-

benswelten, die uns im Gespräch 

offenbar werden. 

Was gibt mir Kraft?

Meine tägliche Bewegung mit 

dem Rad durch (fast) alle All-

tagssituationen. Mein Garten mit 

dem, was dort reift, blüht und 

gedeiht. Meine mir lieben Men-

schen und der Austausch mit ih-

nen.

Was treibt mich in meiner Arbeit 

an?

Meine unstillbare Neugier auf 

Menschen und ihre Geschichten 

trägt dazu bei, dass ich diese Ar-

beit so gerne mache. Zudem be-

geistert mich immer wieder die 

Fähigkeit von Menschen, sich 

(weiter) zu entwickeln und Verhal-

tensweisen zu ihren Gunsten zu 

verändern – wenn ich das beob-

achte, dann bin ich einmal mehr 

dankbar und weiß, weshalb unse-

re Arbeit so sinnvoll ist. 

Wie lange arbeitest du schon in 

der Beratungsstelle Osterstraße?

Ich bin seit September 2021 im 

Team. Ich fühlte mich schon nach 

der ersten Woche so angekom-

men, dass ich mir kaum vorstel-

len kann noch mal woanders ar-

beiten zu wollen.

Ein besonderes Erlebnis im Rah-

men meiner Fort-/Ausbildung?

Es gibt viele Erlebnisse, die be-

sonders waren und trotzdem wür-

de ich sagen, dass meine ge-

samte Masterzeit (Angewandte 

Sexualwissenschaft) ein großes 

besonderes Erlebnis war und 

zwar in vielerlei Hinsicht: persön-

lich, fachlich, auf (freundschaftli-

che) Beziehungen betrachtet, fe-

ministisch, beruflich, menschlich. 

Annette Behnken

Pastorin, Studienleiterin an der 

Evangelischen Akademie Loccum 

für „Religiöse Praxis in der Ge-

genwartskultur“.

Wort-zum-Sonntag-Sprecherin 

(ARD) und im Team der Radio-

pastor*innen für den NDR tätig.

Ausbilderin in personzentrierter 

Gesprächsführung und person-

zentrierte Coach

Ausbildung in Tanzimprovisation, 

Tanztheater und Körpersymbolik.

Lebt mit Patchworkfamilie und 

Katze in Wennigsen.

 

Christiane Rihn

Ich arbeite bereits seit 25 Jah-

ren in der Beratungsstelle Oster-

straße und tue dies noch immer 

und auch weiterhin gerne, da ich 

diese Arbeit als sinnhaft erach-

te. Mein Platz ist hier bei den Kli-

ent*innen und deren Anliegen, 

die vielfältig und niemals gleich 

sind.

Mein Leitsatz für die Arbeit?

Die Überzeugung, dass jeder 

Mensch die Fähigkeit zur Verän-
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werden nicht auf den Beratungs-

prozess begrenzt. Trotz der An-

strengung, die es bedeuten kann 

sich den Turbulenzen von Über-

gangsphasen zu stellen, fühle ich 

mich in diesem Umfeld mit mei-

nem Selbstverständnis als Bera-

terin sehr aufgehoben. Für mich 

hat Leben einen Sinn und ich bin 

überzeugt, es geht darum, sich 

auf den Weg zu machen, um im 

Leben und in der Gesellschaft 

sich eine Grundlage zu schaffen, 

die auch emotional trägt. 

Gerade und endlich lese ich das 

Buch vom David Schnarch „Inti-

mität und Verlangen“ und bin be-

geistert mit welcher Leichtigkeit 

es dem Autor gelingt, sein sexual- 

therapeutischem Selbstverständ-

nis mit neuesten Erkenntnissen 

der Neurowissenschaften zu ver-

binden und daraus ein grundle-

gendes neues Verständnis vom 

schwachen sexuellen Verlangen 

entwickelt, das über die Behand-

lung von Störungen weit hinaus 

geht. Wie in diesem Buch finde 

ich häufig in der Theorie neue 

Kraft für meine Arbeit. Und wenn 

das Lesen nicht dran ist, ma-

che ich abends gern einen flot-

ten Spaziergang am Kanal und 

schaue, was es zu sehen gibt. 

So ist die Praxis der Achtsamkeit 

inzwischen liebgewonnener Be-

standteil meines Alltags gewor-

den und mit Elementen der Acht-

samkeit arbeite ich dann auch in 

meinen Beratungen.

derung in sich trägt, vorausge-

setzt, er entscheidet sich dafür!

Was treibt mich an?

Die Erfahrung, dass eine ver-

trauensvolle, aufrichtige Bezie-

hung im professionellen Kontext 

den Raum zur Selbstexplorati-

on eröffnet. Die Grundvoraus-

setzung für alles, was dann be-

ginnen kann … Ich als Beraterin 

begegne meinem Gegenüber als 

Mensch und als professionelle 

Unterstützerin und Begleiterin in 

der gegenwärtig als belastend er-

lebten Situation.

Welche Bücher haben mich be-

geistert oder geprägt?

Mein „Lehrbuch der systemi-

schen Therapie und Beratung“ 

von Arist von Schlippe und Jo-

chen Schweizer.

Was gibt mir Kraft?

Zu erleben, dass ich hilfreich 

sein kann.

Was macht die Beratungsstelle 

Osterstraße für mich aus?

Über meine langjährige Zugehö-

rigkeit ist eine tiefe Verbunden-

heit und Selbstidentifikation mit 

der Osterstraße erwachsen. Ich 

verstehe mich als Bestandteil der 

Beratungsstelle ebenso wie mei-

ne Kolleg*innen. Egal wie kurz 

oder lang jemand hier gearbeitet 

hat, es bleiben immer Prägungen 

und Impulse zurück, die sich im 

Selbstverständnis der BS wider-

spiegeln. Wir Mitarbeiter*innen 

der Beratungsstelle Osterstraße 

in freier Trägerschaft müssen un-

tereinander aushandeln und ent-

scheiden, was wir wollen und was 

wir leisten können. Das braucht 

Engagement eines/r jeden Einzel-

nen und verbindet uns als mul-

tiprofessionelles Team.

Ein besonderes Erlebnis im Rah-

men meiner Fort-/Ausbildung? 

Die Erfahrung, wie effektiv res-

sourcenorientiertes Arbeiten sein 

kann. 

Was mache ich, wenn es mir 

nicht gut geht?

Ich vertraue mich einer mir nahe-

stehenden Person an. Yoga hilft 

(mache ich aber auch, wenn es 

mir gut geht) oder auch mal ganz 

allein mit mir zu sein.

Mein Lieblingspostkarten-

spruch?

So etwas habe ich nicht.

Dorothea Vesper

Der Aufenthalt im Werden

Für mich beschreibt dieses The-

ma „Lebensübergänge oder der 

Aufenthalt im Werden“ (ein Ta-

gungsthema der Internationalen 

Gesellschaft für Tiefenpsycholo-

gie in den Neunziger Jahren) sehr 

treffend das Besondere der Be-

ratungsstelle Osterstraße, in der 

ich nun fast 20 Jahre als freie 

Mitarbeiterin arbeite. Sie wandelt 

sich, ist offen für Neues, integ-

riert mit Engagement weitere Auf-

gabenbereiche und Kolleg*innen 

und bleibt in ihrem So-Sein doch 

unverwechselbar. Ganz allgemein 

gesprochen sind Veränderungen 

und Entwicklungen gewollt und 
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Heike Fricke

Seit fast 20 Jahren arbeite ich 

in der Beratungsstelle Osterstra-

ße, zunächst auf Honorarbasis, 

seit 2013 angestellt. Die Bera-

tungsstelle ist für mich berufliche 

Heimat geworden, hier werden 

die Menschen so unterstützt wie 

es meinem Menschenbild ent-

spricht, hier habe ich die Möglich-

keit authentisch meinem Beruf 

und meiner Berufung als Berate-

rin zu folgen.

Grundlage dafür ist sind die Ab-

schlüsse als Dipl.-Sozialpäda-

gogin/Sozialarbeiterin, als Er-

zieherin, als Heilpraktikerin für 

Psychotherapie und als Systemi-

sche Beraterin und Therapeutin. 

Kontinuierliche fachliche Fortbil-

dungen, über Themen denen ich 

mich als Beraterin in den tägli-

chen Herausforderungen stelle, 

haben über die Jahre mein Wis-

sen und meine Einstellung erwei-

tert und bereichert. Auch meine 

Erfahrungen aus vorhergehenden 

Tätigkeiten – in der Beratung von 

Erwerbslosen, als Lehrbeauftrag-

te der Ev. Fachhochschule und 

als Ausbildungsbegleiterin für jun-

ge Menschen – fließen in meine 

Arbeit ein. 

Es treibt mich an, die Menschen 

so anzuerkennen, wie sie sind 

und das Vertrauen in eine kon-

struktive Entwicklung und Ent-

faltung zu unterstützen. Die 

Entdeckung und Stärkung der 

Einzigartigkeit der jeweiligen Men-

schen, mit ihnen gemeinsam auf 

die Suche zu gehen nach dem 

Schönen, der Freude und dem La-

chen im Leben, ist mir ein Anlie-

gen, ebenso wie die Anerkennung 

von leidvollen Erfahrungen und 

die Unterstützung in kritischen 

Lebensphasen.

Ein besonderes Erlebnis im Rah-

men meiner Ausbildung zur sys-

temischen Therapeutin war die 

Umdeutung von kritischen Selbst-

vorwürfen. Die anderen Teilneh-

merInnen hatten die Aufgabe, mir 

für jede Selbstkritik fünf Umdeu-

tungen zu benennen. Das war ein 

erstaunliches und großartiges 

Erlebnis und lehrte mich, die 

Dinge keinesfalls einseitig zu be-

trachten.

Zu den Leitsätzen meiner Arbeit 

gehört, dass alle Menschen wert-

voll sind. Sich selbst in die Welt 

einzubringen – mit der besonde-

ren Einzigartigkeit, am rechten 

Platz, zur rechten Zeit – darin be-

steht die Herausforderung und 

Verantwortung im Leben. Wich-

tig sind mir Fragen wie z. B.: Was 

willst Du? Was willst Du nicht? 

Welche Menschen tun Dir gut? 

Wo fühlst Du Dich so, dass Du 

Dich traust Dich zu zeigen, Du 

Selbst zu sein?

Inspiriert bin ich durch die Bü-

cher der Systemischen Therapeu-

tin Virginia Satir, aber auch durch 

viele andere Bücher und Autor*in-

nen, die gar nichts mit Therapie 

zu tun haben. Mich interessierten 

Science Fiction, Historische Ro-

mane, Krimis, Poesie, Biografien. 

Lieblingsautoren waren z. B. Herr-

mann Hesse, J.R.R. Tolkien, Stan 

Nadolny, Marion Zimmer Bradly,  

Isabell Allende, Dörte Hansen 

und viele mehr. 

Mich in ein Buch zu versenken 

gibt mir neue Kraft, genauso wie 

die Natur, freundlich gesinnte 

Menschen, die Familie, das Rei-

sen, gute Gespräche und nicht 

zuletzt das Fotografieren.

Wenn es mir mal nicht so gut 

geht, ziehe ich mich zurück, ver-

suche Ordnung zu schaffen, los-

zulassen und mich auszuruhen. 

Manchmal koche ich mir dann 

auch etwas für die Seele, wobei 

mein Magen dann nicht zuschau-

en muss.

Mein Lieblingspostkartenspruch 

wechselt ständig, weil das Leben 

für mich so vielfältig und viel-

schichtig ist und sich dadurch 

ständig neue Wahrheiten und 

Lachgeschichten auftun.

In diesem Sinne:

Genug gezeigt, morgen sieht al-

les vielleicht schon wieder an-

ders aus. Ein klares Votum gegen 

Festlegung, verändern wir uns 

doch laufend.
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Korinna Stanczus

Sekretariat/Verwaltung

Mein Leitsatz für die Arbeit

Ich richte meinen Fokus auf die 

Lösung, nicht auf das Problem.

Welche Bücher haben mich be-

geistert/geprägt?

„Wiedersehen mit der schönen 

neuen Welt“ (Aldous Huxley)

„Die Asche meiner Mutter“ (Frank 

McCourt)

„In Nacht und Eis“ (Fridtjof Nan-

sen)

Was gibt mir Kraft?

Mein Mann und meine Kinder, 

ein schöner Urlaub, vor allem bei 

dem ich neue Kulturen oder Se-

henswürdigkeiten kennen lernen 

kann. Aber auch, mal einfach die 

Seele baumeln zu lassen.

Wie lange arbeite ich schon in 

der Beratungsstelle Osterstra-

ße? – Was macht die Beratungs-

stelle Osterstraße für mich aus? 

Seit November 2004 arbeite ich 

in der Verwaltung/Sekretariat der 

Beratungsstelle Osterstraße.

Ich arbeite sehr gerne hier. Un-

ser Arbeitsklima ist angenehm, 

Karin Meinecke

Im Rahmen meiner Weiterbildung 

bei der DAJEB (Deutsche Arbeits-

gemeinschaft für Ehe- und Ju-

gendberatung) habe ich 2010 ein 

Praktikum in der Beratungsstelle 

Osterstraße über drei Jahre be-

gonnen. Anschließend bin ich als 

freie Mitarbeiterin in der Bera-

tungsstelle geblieben.

In meiner Hauptarbeitsstelle 

habe ich eine Leitungsfunktion 

und muss mich um Vieles küm-

mern. Daher war und ist es für 

mich eine Freude in der Osterstr. 

zu arbeiten, da ich dort „nur“ be-

rate. Ich mag die Vielfalt und Un-

terschiedlichkeit von Menschen 

und bin immer wieder neugierig 

auf sie und finde die Arbeit span-

nend und herausfordernd und nie 

langweilig.

Wenn es mir mal nicht gut geht, 

helfen mir kurzfristig Atemübun-

gen, um mich zu regulieren und 

zur Ruhe zu kommen. Ansonsten 

liebe ich es, mich zu bewegen 

und meinem Hobby, dem Wan-

dern nachzugehen. Bewegung in 

der Natur berührt alle meine Sin-

ne und zaubert mir immer wieder 

ein Lächeln ins Gesicht.

Das Wandern sehe ich als Me-

tapher für‘s Leben: es geht auf 

und ab, mal leicht, mal schwer, 

es geht nicht immer gerade aus 

und Umwege führen auch zum 

Ziel, der Blick vom Gipfel zeigt 

eine andere Perspektive auf das 

Leben.

die Zusammenarbeit mit den Kol-

leg*innen ist von gegenseitiger 

Wertschätzung geprägt.

Meine Aufgabengebiet ist ab-

wechslungsreich und eigenverant-

wortlich.

Da ich u. a. auch für den Erst-

kontakt mit den Klient*innen (ob 

telefonisch oder per E-Mail) zu-

ständig bin, ist es immer wieder 

schön, diesen bei uns ein Erstge-

spräch mit eine/r Berater*in zu 

vermitteln, in dem sie ihre Pro-

bleme aus vielen Lebenslagen 

besprechen können und ihnen 

meistens weitergeholfen werden 

kann.

Es freut mich, dass die Bera-

tungsstelle Osterstraße schon 

über 70 Jahre besteht, in denen 

vielen verzweifelten/hilfesuchen-

den Menschen beratende Unter-

stützung angeboten wird.

Was mache ich, wenn es mir 

nicht gut geht?

Tanzen, in der Tanzschule oder 

auch mal in einem Club.

Ausquatschen bei einem mir na-

hestehenden Menschen hilft mir 

auch.

Mein Lieblingspostkartenspruch

„Glück ist, wenn das, was du 

denkst, was du sagst und was du 

tust, in Harmonie ist. (Mahatma 

Gandhi)
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Marc Younes

Seit 2014 bin ich in der Bera-

tungsstelle Osterstraße als Ho-

norarkraft tätig. Neben meiner 

hauptberuflichen Tätigkeit als Lei-

tung eines Vereins in der Kinder- 

und Jugendhilfe bietet mir die 

Arbeit in der Beratungsstelle die 

Möglichkeit in einem tollen Team 

weiter Beratungen durchzuführen 

und Menschen bei der Bewälti-

gung von Schwierigkeiten und He-

rausforderungen Unterstützung 

zu bieten. 

Mein Ziel ist es dabei, lösungs-

orientierte Impulse für ein bes-

seres Miteinander zu geben und 

die Menschen dazu zu befähigen, 

sich wieder besser in ihren beste-

henden Systemen wie z. B. in der 

Familie, Partnerschaft oder auch 

auf der Arbeit zu positionieren. 

Ich gehe davon aus, dass jeder 

Mensch über Ressourcen und 

Fähigkeiten zur Problemlösung 

verfügt, diese aber in Krisen aus 

dem Blick geraten können. Durch 

einen gemeinsamen, allparteili-

chen, wertschätzenden Blick auf 

Probleme ergeben sich häufig 

neue Sichtweisen und Handlungs-

möglichkeiten für die Menschen. 

Diese Grundhaltungen der Neu-

gier, Allparteilichkeit und Neutrali-

tät, welche für mich sehr prägend 

in systemischen Weiterbildungen 

waren, empfinde ich als sehr hilf-

reich für Beratungsprozesse. In 

meiner Weiterbildung zum Trau-

mapädagogen war für mich sehr 

erkenntnisreich, wie häufig Ver-

halten von Menschen in Interakti-

on durch früher erlebte Traumata 

beeinflusst wird und dass es für 

sie sehr hilfreich ist, dieses zu er-

kennen, um die nächsten Schritte 

zu gehen. 

Um zu dieser verantwortungsvol-

len Arbeit mit Menschen einen 

guten und Kraft gebenden Aus-

gleich zu haben, ist es mir wich-

tig, mit einer guten Portion Gelas-

senheit durchs Leben zu gehen 

und manchen Dingen nicht zu 

viel Bedeutsamkeit in der Bewer-

tung zukommen zu lassen. Dabei 

sind auch Aktivitäten wie Sport 

und draußen sein in der Natur 

für mich sehr unterstützend. Ge-

rade, wenn ich Kund*innen et-

was von Selbstfürsorge vermit-

teln will, ist es wichtig, dass mir 

deren Nutzen selbst bekannt ist. 

Und selbst, wenn Dinge manch-

mal auch für mich als Mensch 

zäh und holprig laufen, braucht 

es Mut und Zuversicht weiterzu-

machen, was ich auch den Men-

schen in der Beratung vermitteln 

möchte. Wie die Autorin Mary 

Anne Radmacher sagte: „Mut ist 

nicht immer brüllend laut. Manch-

mal ist es die ruhige, leise Stim-

me am Ende des Tages, die sagt: 

Morgen versuche ich es wieder.“ 

Monika Schwert

JG. 1958; seit 2009 in der Bera-

tungsstelle Osterstrasse tätig

Qualifikationen: Diplom Sozialpä-

dagogin, Heilpraktikerin/Psycho-

therapie

Interessen: Mantras, Meditation, 

Massage, Natur erleben, Gemein-

schaftsleben

Ich schätze hier an der Arbeit, die 

Vielfalt der Menschen die uns 

hier aufsuchen und damit verbun-

den, die Anforderungen an uns 

als Beraterinnen und Berater.

Die Arbeit in einem Team, dass 

sowohl persönlich als auch fach-

lich gesehen ganz unterschiedlich 

aufgestellt ist, empfinde ich als 

sehr unterstützend und inspirie-

rend. Das wir hier eine hohe fach-

liche Kompetenz zur Verfügung 

haben, so dass wir uns in der 

Reflektion unserer Arbeit auch 

kurzfristig im Alltag Unterstützung 

geben, hat für mich dabei einen 

sehr hohen Wert.

Methodenschwerpunkte: Perso-

nenzentrierte Gesprächsführung, 

körperorientierte Verfahren, Focu-

sing, integrative Paarberatung

Arbeitsschwerpunkte: Beratung 

von Menschen mit queerem Le-

benshintergrund, Schwange-

ren-Konflikt-Beratung
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Nantia Angeli

Wie lange arbeite ich schon in

der Beratungsstelle Osterstraße?

Ich lebe seit 2017 in Hannover 

und arbeite seit 2019 in der Be-

ratungsstelle Osterstraße.

Was macht die Beratungsstelle 

für mich aus?

Die Beratungsstelle ist und bleibt 

für mich ein offener Ort. Ein Ort, 

wo man einfach sein kann, wie 

man ist, wo man sich willkommen 

und wohl fühlt. Was übrigens so-

wohl für Klient*innen als auch für 

Mitarbeiter*innen gilt.

Was ist mein Leitsatz für die Ar-

beit? Welches Buch hat mich 

begeistert?

Eins meiner Lieblingsbücher und 

gleichzeitig ein Leitsatz für meine 

Arbeit ist: „Glauben Sie nicht al-

les, was Sie denken“ von Valeria 

Sipos und Ulrich Schweiger. Aus 

meiner Sicht spielen unsere Ge-

danken eine große Rolle, in dem, 

wie wir die Realität wahrnehmen. 

Die sind eine Art Brille durch die 

man die Welt betrachtet. Leider 

passiert es auch mal, dass die-

se Brille nicht mehr zu uns passt 

und da kann es hilfreich sein, an-

dere Brillen auszuprobieren, die 

in einen bestimmten Lebensab-

schnitt besser zu uns passen.

Was gibt mir Kraft? Was mache 

ich, wenn es mir nicht gut geht?

Wenn es mir nicht gut geht, tut 

es mir gut ein Bad zu nehmen, 

ein Buch zu lesen, in meiner Woh-

nung zu tanzen oder ein paar Fol-

gen FRIENDS zum zwanzigsten 

Mal zu gucken (macht bei mir im-

mer gute Laune!).

Mein Lieblingspostkartenspruch.

Eine Reise von 1.000 Meilen be-

ginnt mit dem ersten Schritt. (Lao 

Tzu)

Renate Maria Hotze

Ich bin seit ca. 30 Jahren Vor-

sitzende der Hannoverschen Ar-

beitsgemeinschaft für Jugend- 

und Eheberatung e. V. (HAG), dies 

sind drei Viertel meines gesam-

ten Berufslebens.

Der Anlass der Übernahme des 

Vereinsvorsitzes durch mich war 

ein trauriger. Der damalige Vorsit-

zende, ein langjähriger guter Stu-

dienfreund von mir, war ganz un-

erwartet bei einem Segelunfall 

ums Leben gekommen.

Die HAG brauchte damals drin-

gend eine*n neue*n Vorsitzen-

de*n mit der Bereitschaft, die 

administrative Arbeit sowie die 

Verantwortung für diesen Verein 

in freier Trägerschaft zu überneh-

men.

Als Rechtsanwältin mit dem 

Schwerpunkt der Tätigkeit im Be-

reich des Familienrechts, spä-

ter Fachanwältin, lag mir die Ver-

einsarbeit nahe, wenn auch die 

Tätigkeit als Vereinsvorsitzende 

eher ungeplant und damals für 

mich fremd war.

Ich habe mich mit Hilfe der wohl-

wollenden Betrachtung und 

Duldung des Teams der Bera-

tungsstelle in dieses Metier ein-

gefunden und mich bemüht, red-

lich und wahrhaftig im Interesse 

unserer Klient*innen und Mitar-

beiter*innen zu agieren, wenn 

auch ich sicherlich nicht perfekt 

war.

So ist mir die Beratungsstelle mit 

allen Höhen und Tiefen in den 

vergangenen Jahrzehnten sehr 

ans Herz gewachsen, und ich 

bin stolz auf die Arbeit unseres 

Teams. Ich bin überzeugt, dass 

diese Arbeit gebraucht wird und 

alle ihr Bestes geben, um die zu 

uns kommenden Menschen so 

gut wie möglich zu beraten und 

ihnen bei der Lösung ihrer Proble-

me behilflich zu sein.

Ich sehe jedes Jahr aufs Neue 

der jährlichen Klärung unserer Fi-

nanzen mit Bangen entgegen und 

bin auch jedes Jahr wieder ehr-

lich verwundert und erleichtert, 

wenn die uns zur Verfügung ste-

henden finanziellen Mittel zur De-

ckung aller Verpflichtungen und 

aller Bedürfnisse der Beratungs-

stelle ausreichen.

Ich weiß, dass dies natürlich das 

Ergebnis sorgfältiger Planung und 

umfangreicher guter haushalte-



10

rischer Arbeit über das Jahr ist, 

und trotzdem empfinde ich das 

Ergebnis jeweils zum Jahresen-

de doch als kleines Wunder und 

freue mich gewaltig.

Ich hoffe inständig für die Zu-

kunft, dass dieses Ziel jeweils zu 

erreichen sein wird und baue wie 

in der Vergangenheit auf sorgfäl-

tige, kompetente Arbeit, der für 

unsere Finanzen zuständigen Mit-

arbeiter*innen und wünsche der 

Beratungsstelle noch weit in die 

Zukunft schauend immer so be-

sondere Mitarbeiter*innen, wie 

wir sie bisher hatten, die bereit 

und in der Lage sind, sich mit 

dem vergleichsweise trockenen 

Thema der Finanzen zu beschäfti-

gen. Dies ist letztlich unabdingba-

re Basis für die eigentliche Bera-

tungsarbeit unseres Vereins.

Ich meine, dass die Beratungs-

stelle insbesondere als nieder-

schwelliges, örtlich und zeitlich 

gut erreichbares Angebot, ohne 

irgendwelche Formalitäten, mit 

qualifizierten Mitarbeiter*innen 

immer wichtig war. Hierbei denke 

ich besonders an die ersten Jah-

re nach Gründung der Beratungs-

stelle kurz nach dem zweiten 

Weltkrieg. Die über sieben Jahr-

zehnte kontinuierliche und gestie-

gene Nachfrage nach unserem 

Beratungsangebot macht mir die 

Sinnhaftigkeit und Wichtigkeit un-

serer Arbeit deutlich: Menschen 

in Zeiten von Krisen und gesell-

schaftlichem Wandel Rat und Hil-

fe anbieten zu können.

Thomas Seifert

Was treibt mich in meiner Arbeit 

an?

Uups, eine fast philosophische 

Frage und das, wo mir diese Dis-

ziplin nicht so besonders liegt. 

Zu oberst taucht da in mir das 

Empfinden von Freude und Spaß 

an der Arbeit auf, was mit Sicher-

heit aus einer tiefen Neugier am 

Leben von Menschen resultiert, 

aber auch aus dem tiefen Bedürf-

nis in irgendeiner Form wirksam 

in diesem Leben sein zu können, 

etwas gestalten und entwickeln 

zu können. Seine praktische Aus-

prägung findet es letztlich in dem 

Ziel, Menschen darin zu unter-

stützen für sich bewusste Ent-

scheidungen zu treffen, welche 

im besten Fall mit hoher Verant-

wortung für sie selber und ihre 

Umwelt getroffen werden.

Was macht die Beratungsstelle 

Osterstraße für mich aus?

Neben aller Professionalität und 

Fachkenntnisse im Bereich der 

psychologischen Beratung ist die 

Beratungsstelle für mich immer 

ein Ort besonderer Menschlich-

keit gewesen, sowohl den Men-

schen gegenüber, die in Not sind 

und uns ihre Probleme anvertrau-

en, als auch innerhalb des Teams 

der Mitarbeiter*innen. Beratung 

heißt nicht, das wir alle Lösungen 

für die Vielfalt an Problemen pa-

rat haben, wegen denen die Men-

schen sich an uns wenden. Es 

geht vielmehr darum, den Ratsu-

chenden einen Raum, Zeit und 

ein interessiertes Gegenüber zu 

bieten, um sich den Problemen 

zu stellen und Wege aus der Kri-

se zu finden. Genau diese innere 

Haltung macht für mich das Kli-

ma in der Beratungsstelle Oster-

straße aus.

Wie lange arbeitest du schon

in der Beratungsstelle Oster-

straße?

Ich bin ein großer Glückspilz, 

dass ich 2003 die Chance be-

kam im Projekt „SIN – Schwu-

le Internetberatung Niedersach-

sen“ des SFN in Kooperation 

mit der Beratungsstelle hier als 

Berufseinsteiger anfangen zu 

können. Im Jahr 2004 noch zu-

sätzlich mit Minijob im Verwal-

tungsbereich und Erstkontakt der 

Beratungsstelle. Seit 2005 über-

nahm ich dann die Tätigkeit in 

der Lesben-Schwulenberatung in 

der Osterstraße. 2014 gab man 

mir die Chance mich als stell-

vertretender Leiter stärker in der 

Arbeit engagieren zu können. 

Im Sommer 2021 übernahm ich 

dann die Leitung der Beratungs-

stelle und bin froh und herausge-

fordert den „Laden“ mit einem 

tollen Team am Laufen zu halten 

und entwickeln zu können.

Was mache ich, wenn es mir 

nicht gut geht?

Essen, Trinken, Atmen

Mein Lieblingspostkarten-

spruch?

„Wenn es dir Angst macht, könn-

te es einen Versuch wert sein.“
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Christa Rempe-Zurheiden

Seit 1996 arbeite ich in der Bera-

tungsstelle Osterstraße, bis zum 

1.7.2021 als Leiterin, anschlie-

ßend als freie Mitarbeiterin.

Grundüberzeugung meiner Be-

ratungstätigkeit ist, dass jeder 

Mensch in seinem Leben in Kri-

sen geraten kann und Anspruch 

auf Unterstützung hat. Beratungs-

stellen sind meiner Meinung 

nach ein wichtiger Bestandteil in 

einem professionellen psycholo-

gischen Hilfesystem, das schnel-

len und unbürokratischen Zugang 

gewährt.

Als Beraterin biete ich in einer 

vertrauensvollen Atmosphäre zu-

nächst „ein offenes Ohr“ und 

Entlastung im Erstgespräch an, 

um dann mit dem Ratsuchenden 

zu überlegen, welche Art von Un-

terstützung bei der Bewältigung 

der Krise gesucht und gebraucht 

wird.

Leitsatz Im Beratungskontakt ist 

für mich, dass durch eine offene, 

vertrauensvolle Kommunikation 

die Selbstreflexion gestärkt wird 

und eigene Handlungsspielräume 

so erweitert werden können. Ver-

änderungen beginnen oft damit, 

dass wir als Individuen ein star-

kes Selbstwertgefühl und Vertrau-

en in unsere Stärken entwickeln.

Ich bin dankbar, dass in meiner 

langjährigen Berufstätigkeit zahl-

reiche Menschen mir ihr Vertrau-

en geschenkt haben und es im-

mer noch tun, deshalb arbeite ich 

weiterhin mit Freude und großer 

Zufriedenheit als freie Mitarbeite-

rin in der Beratungsstelle Oster-

straße.

Mein Name ist Dr. Christian

Wichers und ich bin seit Sep-

tember 2021 im Vorstand der 

Beratungsstelle. Der Verein und 

seine Angebote sind mir als nie-

dergelassener Allgemeinarzt 

schon seit mehr als 15 Jahren 

gut bekannt. Ich vermittele auch 

immer wieder Hilfesuchende, die 

im Gesundheitssystem selbst 

oft keine schnelle Unterstützung 

erfahren hierhin. Als ehemali-

ges Vorstandsmitglied des quee-

ren Zentrums Andersraums e. V. 

weiß ich besonders das Bera-

tungs- und Begleitungsangebot 

für queere Menschen als Fachbe-

ratungsstelle LSBTIQ* der Region 

zu schätzen und kann in diesem 

Themenfeld meine Erfahrungen 

einbringen.

Als Schwerpunkt meiner ärzt-

lichen Tätigkeit im Bereich se-

xueller Gesundheit liegt mir die 

Vernetzung mit anderen Einrich-

tungen besonders am Herzen. 

Gerade auch in diesem Bereich 

brauchen Menschen oft psycho-

logische Hilfe, wenn es beispiels-

weise um die sexuelle Orientie-

rung, geschlechtliche Identität 

oder den Umgang mit einer 

HIV-Diagnose geht. Als ärztlicher 

Leiter zweier Qualitätszirkel in 

diesen Themenfeldern, in denen 

auch die Beratungsstelle vertre-

ten ist, gelingt dieser Austausch 

hier bereits sehr gut.

Für die Zukunft wünsche ich mir 

eine sichere Finanzierung al-

ler Angebote der Beratungsstel-

le und den weiteren Ausbau von 

Netzwerken für die Bedarfe der 

Menschen in einer sicher nicht 

einfacher werdenden Welt mit all 

ihren neuen Herausforderungen.

Gül-Anna Minci

Diplom-Sozialpädagogin

Beratung auch in türkischer und 

armenischer Sprache, interkultu-

relle Beratung, in Ausbildung zur 

analytischen Kinder- und Jugend-

lichenpsychotherapeutin
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In diesem Jahresbericht haben wir uns bereits als Team vorgestellt und auch für die Beratungsstelle als 

solche wurden Worte gefunden. In der Vorbereitung lag es für uns nahe, auch den dritten Part unserer di-

rekten Arbeit mit einzubeziehen: Die Ratsuchenden. Wir wollten von ihnen wissen: „Was fällt Ihnen zur 

Beratungsstelle ein? (ein Satz/ein Wort)“ Wir sind erfreut über die Rückmeldungen und danken unseren 

Klient*innen für ihr Vertrauen in uns und unsere Arbeit.

Gute Unterstützung in schwerer 

Lebensphase

Superschneller Erstkontakt, wirk-

lich hilfreich

Probleme adressieren, Druck 

nehmen, Perspektiven entwickeln

Dankbar für die ganze Unterstüt-

zung

Auf jeden Termin freue ich mich! 

Tolle, hilfreiche Gespräche. Hier 

bin ich gerne …

Kompetent, ressourcenorientiert.

Schnelle Antwort oder Anfragen.

Hilfe. Danke.

Ein Lenkrad in der Not! Vielen 

Dank.

Ein Anker in schwierigen Lebens- 

phasen.

Konkrete Ratschläge, um ins 

Handeln zu kommen.

Ohne die Beratungsstelle käme 

ich mit meinem Leben nicht mehr 

klar! Danke!

Verständnis.

Super kompetente Berater.

Wege zeigen.

Gehört werden.

Vertrauensvolle hilfreiche Gesprä-

che, DANKE!!!

Wieder als Paar fungieren.

Hilfreich, kompetent, sortierend.

Danke!

Super hilfreich, kompetente Bera-

tung, hilft beim Gedanken sortie-

ren, lösungsorientiert. Danke!

Erster Eindruck: offene, sympa-

thische und liebe Berater*innen.

Ich kann nur Danke sagen, die 

Zeit hat mein Leben verändert!!!!! 

Ich habe mich von der ersten Mi-

nute an sehr gut aufgehoben ge-

fühlt…einfach klasse!

Erreichbarkeit. Kurze Wege! Dan-

ke. 

Beste Beratung und Unterstüt-

zung zu jeder Zeit!

Hilfe, Lichtblick in der Not!

Ich bin gut aufgehoben. Danke. 

Gute und schnelle Hilfe in 

schwieriger Lebensphase. 

Die dritt-bereicherndste Entschei-

dung meines Lebens

Angenehme Atmosphäre

Vertrauenswürdig

Sympathisch

Sehr professionelle Mit- 

arbeitende

Hervorragend organisiert

Aktives Zuhören!!

Danke. 

Ich fühle mich verstanden und 

gut aufgehoben!

Man fühlt sich aufgefangen, an-

genommen! + begleitet auf dem 

neuen Weg. 

Hinterfragen!

Lebensverbessernd. Danke.

Ich als „Kunde“ bin der wichtigs-

te Mensch.

Oase für uns als Paar. 

Einmal Danke für Ihre super Be-

ratung. 

Durchatmen. Ausatmen!

Entlastend. Wie ein sanftes Strei-

cheln durchs Gesicht, das Schwe-

re nimmt. 

Hilfe dabei, den eigenen Horizont 

zu erweitern.

Kompetent, herzlich, empathisch 

und manchmal auch lustig.

Jeder sollte eine Frau Rihn 

haben. 

Tut gut.

Da wird sie geholfen.

Verständnis.

Ich bin dankbar, dass die Bera-

tungsstelle ein offenes Ohr für 

mich hat.

Erster Eindruck: offene, sympathi-

sche und liebe Berater*innen.

Wertschätzung, ressourcenorien-

tiert, stärkend

Ich fühle mich verstanden und 

gut aufgehoben. 

Man hört einem zu.

Rückmeldung der Klient*innen
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Schrill, bunt und wundervoll vielfältig! –Beratungsstelle Osterstraße      goes CSD!
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Es ist Samstag, der 4. Juni 2022 und die Vorbereitungen in der Beratungsstelle laufen.

Mehrere Fahnen und Flaggen sollen deutlich sichtbar an den Fenstern der Beratungsstelle platziert wer-

den. Die Vorfreude auf die Parade steigt. Noch schnell die Give aways packen. Es gilt Bälle, Jutebeutel 

und Regenbogenflaggen sowie bunte Regenbogen-Armbänder zu verteilen. Ein Sekt zur Einstimmung vor-

ab im Team darf dabei natürlich auch nicht fehlen.

Dann ist es soweit – die lila-weiß 

gekleidete Fraktion zieht los, um 

bei der Parade vom Opernplatz zu 

starten und vorab Präsenz zu zei-

gen. Es werden Sticker auf Arme, 

Hände (und andere Körperteile) 

angebracht, wir kommen ins Ge-

spräch, genießen das laute, bun-

te, vorfreudige Treiben. 

Etwas Ernsthaftigkeit kommt den-

noch zwischendurch auf. Immer 

dann, wenn Menschen ein Sti-

ckerangebot vehement abwehren 

und kopfwegdrehend vorbeilau-

fen (und sich offenkundig nicht 

absichtlich zum Toleranz-State-

ment auf dem Platz versammelt 

haben). Immer dann wird klar: 

Es gibt (leider!) weiterhin Gründe 

zu demonstrieren! Nämlich um 

Chancengleichheit, Gerechtigkeit, 

Toleranz, Respekt und Vielfalt ein-

zufordern. 

Es dauert dann doch, bis sich 

der Zug gruppiert und in Bewe-

gung gesetzt hat. Alle versuchen 

den Musikfahrrädern möglichst 

nah zu kommen, um das typische 

„CSD“-Gefühl zu erleben. Die 

Stimmung ist freudig, entspannt 

und ausgelassen.

Wir erwarten die Parade vor der 

Beratungsstelle mit schwenken-

den Regenbogen-Flaggen. Gegen-

seitig jubeln wir uns zu, zeigen 

unsere Haltung und unsere So-

lidarität. Besonders gefragt bei 

den Mitdemonstrierenden sind 

unsere diversen Flaggen und Re-

straße      goes CSD!

genbogenbänder. Bonbons und 

Bälle werden jedoch ebenfalls 

nicht verschmäht. Wir verschmel-

zen mit der Traube von bunten 

Menschen voller Freude und Viel-

fältigkeit. 

Nach einigen Minuten ist die Pa-

rade an uns vorübergezogen. Wir 

bleiben voller Freude und Erfüllt-

heit zurück und sind überaus 

dankbar, Teil der diesjährigen, 

schrillen, bunten und wundervoll 

vielfältigen Veranstaltung gewe-

sen sein zu dürfen! Bis nächstes 

Jahr, lieber CSD Hannover!!!

Eure

Beratungsstelle Osterstraße
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In Zeiten, wo uns im Außen viele Verunsicherungen und Belastungen herausfor-

dern, wie wir es seit mehr als zwei Jahren erleben, ist es sehr unterstützend, sich 

mit den Dingen und Erfahrungen im Leben zu verbinden, die uns stärken und inspi-

rieren. Momente, in denen wir im Leben Glück empfunden haben, gehören zu unse-

ren Ressourcen. Indem wir sie uns von Zeit zu Zeit vergegenwärtigen, verbinden 

wir uns mit den eigenen Kraftquellen.

Die Glücks-Box
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Eine sehr schöne und einfache 

Übung dazu möchte ich hier vor-

stellen und gleichzeitig dazu ein-

laden:

Die Glücks-Box

Dazu stellen Sie sich vier bis fünf 

Situationen bzw. Erinnerungen 

Ihres Lebens vor, wo Sie Glück 

empfunden haben. Das können 

individuell ganz unterschiedliche 

Begebenheiten sein wie z. B.

• Erlebnisse mit Freunden/

Freundinnen

• Familiäre Ereignisse

• Reisen 

• Kulturelle Highlights

• Erleben in der Natur 

• oder Glückserfahrungen in 

ganz individuellen Situationen 

Zu jedem dieser Ereignisse su-

chen Sie sich ein Symbol (z. B. 

eine Postkarte, ein Foto, ein 

Schmuckstück, oder Sie schrei-

ben ein Wort für das Ereignis auf 

einen Zettel).

Diese Glücks-Symbole geben Sie 

in eine Box bzw. Schachtel oder 

Karton.

Wenn Sie die Möglichkeit haben, 

fragen Sie eine vertraute Person, 

ob sie etwas über Ihr Glück erfah-

ren möchte, andernfalls machen 

Sie sich selbst ein Geschenk in 

dem Sie chronologisch die einzel-

nen Glückserlebnisse erforschen 

und ihnen nachspüren.

• Was habe ich in der einstigen 

Situation erlebt?

• Wie habe ich mich gefühlt?

• Was fühle ich jetzt, wenn ich 

damit in Verbindung gehe?

Legen Sie die Symbole für Ihre 

Glücksereignisse in chronologi-

scher Reihenfolge auf den Bo-

den.

Nun gehen Sie auf den jeweiligen 

Platz und spüren mit geschlosse-

nen Augen in den Glücksmoment 

hinein.

Welche Sinneseindrücke stellen 

sich ein? Welche Gefühlswahr-

nehmung zeigt sich?

Abschließend stapeln Sie Ihr 

Glück übereinander und nehmen 

noch einmal wahr, wie sich Ihr 

Glück anfühlt, atmen Sie es ein 

und nehmen es in vollen Zügen 

zu sich.

Diesen Moment können Sie nun 

mittels einer Handbewegung oder 

kleinen Körperbewegung, die Sie 

als Verankerung setzen, immer 

wieder abrufbar machen.

Wenn nicht schon geschehen, 

können Sie Ihre ganz persönli-

che Glücks-Box besonders schön 

gestalten und aufbewahren, so 

dass Sie darauf zurückgreifen, 

wenn Sie mal wieder auftanken 

möchten.

Unsere wahre Aufgabe ist es, 

glücklich zu sein.

(Dalai Lama)
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Das Team der Beratungsstelle konnte in diesem Jahr, nach den Einschränkungen der letz-

ten zwei Jahre, wieder einen Betriebsausflug durchführen. Nachdem wir als Team einige 

Veränderungen erlebt haben und in 2021 z. B. zwei Kolleginnen hinzugekommen sind, war 

es ein für uns alle belebendes und erholsames Erlebnis.

In einem Boot
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Die letzten zwei Jahre hatten es 

auch für uns sehr in sich. Wir 

haben so gut es für uns mög-

lich war, dafür gesorgt präsent zu 

sein und für die Hilfesuchenden 

vor Ort zu sein. Das war und ist 

nicht immer leicht, denn auch bei 

uns gab es Ausfälle. Gleichzeitig 

steigt die Anfragesituation und 

auch die Herausforderungen im 

administrativen Bereich. Da rau-

chen schon mal die Köpfe bzw. 

braucht es eine gute Selbstfür-

sorge und einen achtsamen Um-

gang im Team, um für Ausgegli-

chenheit zu sorgen.

Umso mehr konnten wir diesen 

gemeinsamen Ausflugstag genie-

ßen. In entschleunigter und ent-

spannter Stimmung ging es zum 

Steinhuder Meer und dann auch 

auf‘s Wasser.

Ein Tag zum Auftanken, „wie Ur-

laub“, so wurde es zum Ausklang 

von uns allen empfunden.
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Sexuelle Identität – Workshop in der Käthe-Kollwitz-Schule

Ein stickiger Klassenraum. Ein beengter Stuhlkreis. 29 maskierte Schüler*innen. Zwei stille Lehrkräfte. 

Und ich als Referentin. Das Thema: Sexuelle Identität.

Ich habe Lust, das Thema in der 

Klasse anzubieten und bemer-

ke eine Aufgeregtheit in mir, da 

das Arbeiten mit Jugendgruppen 

schon lange kein Alltagsgeschäft 

mehr war. Wie war das doch 

gleich mit pubertierenden Heran-

wachsenden und sensiblen The-

men?

Vier Stunden bleiben, um die jun-

gen Menschen mit verschiedenen 

Methoden ins Thema einzuladen. 

Die Mitte des Stuhlkreises habe 

ich mit Bildern und Postkarten 

ausgestattet – manche themen-

bezogen, manche erst auf den 

zweiten Blick damit verknüpft, 

manche erst nach längeren be-

trachten.

Als Einstieg wählen sie sich ein 

Bild aus der Mitte aus, sagen 

ihren Namen, nennen ihr Prono-

men und beschreiben ihre Asso-

ziation zu ihrem gewählten Bild. 

Hinter den Masken verschwin-

den manche Namen. Bei ruhige-

ren Teilnehmenden muss ich fast 

aufhören zu atmen, um sie hö-

ren zu können. Dann sollen sie 

in Kleingruppen die Abkürzung 

LSBTIQA+ mit Inhalten füllen, die 

wir im Nachgang in der Großgrup-

pe besprechen. Ein Teil der Klas-

se hatte diese Buchstabenfolge 

kürzlich in Werte und Normen. Es 

folgt eine Pause, nach der ich mit 

einer Visualisierungshilfe die Viel-

falt von sexueller Identität versu-

che zu skizzieren. Auch das hat-

te ein Teil der Gruppe bereits in 

Werte und Normen. Alle sind den-

noch aufmerksam. Stellen Fra-

gen. Wollen Antworten. Kommen 

ins Diskutieren – mit mir und un-

tereinander. Was ist eigentlich 

männlich? Was ist weiblich? Wer 

trägt pinke Masken? Oder rosa 

Pullover? Was sagt Kleidung über 

wen aus? Was gilt (mittlerweile) 

als sozial akzeptiert? Wer bewer-

tet eigentlich das Äußere? Und 

was ist mit Trans*-Menschen und 

Olympia? Welche Körper haben 

welche Kompetenzen?

Auch Gerechtigkeit wird zum The-

ma gemacht. Hier und da ist viel 

Wissen vorhanden. Hier und da 

zeigt sich Zurückhaltung. Ab und 

an wird etwas (ver)unsicher(t) 

weg gelacht. Manche Frage wirkt 

plump in ihrer Formulierung, un-

beholfen. Mancher Beitrag fun-

diert und reflektiert. Die ein oder 

andere Person fühlt sich missver-

standen. Aber alle sind ernsthaft 

dabei.

Zwischendurch entbrennen Sei-

tengespräche. Werden Irritatio-

nen geäußert. Da sind Mädchen* 

und Jungen*, in erster Linie aber 

Jugendliche mit verschiedenen 

Geschichten und Prägungen, die 

teilweise erahnbar werden und 

gleichzeitig versteckt bleiben. 

Zwischendurch lockere ich den 

Kreis und biete ein bewegtes 

Spiel an. Alle machen mit.

Ich bin erstaunt über die Pünkt-

lichkeit, mit der die Klasse wie-

der nach den Pausen und Grup-

penarbeiten bereit sitzt. Und 

mehr noch erstaunt bin ich über 

die Lehrkräfte, die es schaffen, 

die ganze Zeit aus der Ecke zuzu-

schauen.

Am Ende des Workshops bin ich 

heiser. Eine 29-köpfige Unruhe zu 

bändigen braucht mehr Stimmvo-

lumen als die leisen und lauteren 

Töne von ein bis zwei zu Beraten-

den in der Alltagsroutine. Meine 

Stimme lasse ich da und nehme 

gleichzeitig die Stimmen dieser 

Jugendlichen mit, die eine Offen-

heit signalisiert haben. Und die-

se Offenheit braucht es (auch), 

denke ich, damit die gesellschaft-

liche Entwicklung hin zu einer 

akzeptierenden Gesellschaft der 

Vielfalt voranschreiten kann.

Anna-Maria Halibrand
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Alt (73 Jahre), weise, nicht leise.

Viel besucht, von gut betucht bis nix auf der Naht.

Ein Ort zum Weinen, zum Lachen, zum Pläne machen.

Nicht genieren, reflektieren, Hoffnung schöpfen.

Was ist dran? Gehen wir‘s an. Unterstützen.

Drüber reden, ausprobieren, in sich spüren.

Gedankenwelten, Körperschmerz, ja, das Herz.

Verstehst Du mich? Versteh ich Dich? Vielleicht.

Was quält Dich so? Was macht Dich froh? Ach so.

Du bist so, und ich bin anders. Wie schön.

Soviel Mut, soviel Wut, soviel Power.

Die Angst mischt mit und auch die Trauer.

Die Seel hat Schmerz, der Körper Lust und umgekehrt?

Allein allein, gefühlt ganz klein, wohin denn nur?

Die Not oft groß, das Päckchen schwer, wo kommt das her?

Was bin ich wert? Bin ich verkehrt? Die Zweifel groß.

Gesehen werden, Gefühle fühlen, was sagen die Beschwerden?

Tagein, Tagaus, der Raum ist da, das Ohr, der Blick.

Zu wandeln das Geschick in Lieben, Lachen, Leben.

Gesucht, gefunden, beraten und neu verweben.

Und mittendrin sich Selbst entdecken.

So soll‘s sein und so soll‘s bleiben.

Für euch da, mit besten Wünschen

Eure Beratungsstelle Osterstraße

Gestatten: 
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Psychologische

Einzelberatung

Paarberatung

Familienberatung

Erziehungsberatung

Jugendberatung

Seniorenberatung

Beratung zu

frühen Hilfen

Suizidprävention

Krisenintervention

Supervision

Fortbildungen

Workshops

Vorträge

Psychologische Beratung

gemäß Betreuungsempfehlung

der Job-Center (ALG II)

Antragstellung Stiftung

„Mutter und Kind“

Schwangerenberatung

und Schwangeren-

konfliktberatung

Psychologische Beratung

für LSBTI
Lesben, Schwule, Bisexuelle,

Transidente, Intersexuelle

Rechtsberatung

Trennungs- und

Scheidungsberatung

Psychologische

Einzelberatung

Beratungsstelle

Osterstraße

Paarberatung

Familienberatung

Erziehungsberatung

Jugendberatung

Seniorenberatung

Beratung zu

frühen Hilfen

Suizidprävention

Krisenintervention

Supervision

Fortbildungen

Workshops

Vorträge

Psychologische Beratung

gemäß Betreuungsempfehlung

der Job-Center (ALG II)

Antragstellung Stiftung

„Mutter und Kind“

Schwangerenberatung

und Schwangeren-

konfliktberatung

Psychologische Beratung

für LSBTI
Lesben, Schwule, Bisexuelle,

Transidente, Intersexuelle

Rechtsberatung

Trennungs- und

Scheidungsberatung

Gesamtzahl der Beratungsfälle  1.163

davon kamen

aus der Landeshauptstadt Hannover 75 %

aus der Region Hannover 25 %

Beratung nach KJHG 490 Fälle

Stadt Hannover 306 Fälle

Region Hannover 184 Fälle

Die am häufigsten genannten Gründe 

bei der Anmeldung:

• Krisen, suizidale Gefährdung, Trauma

• Depressionen/Ängste

• Kommunikationsprobleme/Streit

• Identitätsprobleme/Selbstwahrnehmungs- 

problematik

• Überlegungen zu Trennung und Scheidung

• Stress/Burn out

• Erziehungsprobleme

• Probleme im Bereich LSBTIQ*

Beratung von Jugendlichen

und jungen Erwachsenen: 203 Fälle

Beratungen im Jahr 2021

Das Angebot der Beratungsstelle
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Danke

Ohne Beihilfen wäre es nicht möglich, vielen Menschen auch mit 

ermäßigter Kostenbeteiligung Beratungsstunden zu geben. 

Kontinuierliche finanzielle Zuwendungen in jedem Jahr sind eine  

wichtige Grundlage für qualifizierte psychologische Arbeit.

Wir danken unseren Förderern und Kooperationspartner*innen 

für die finanzielle Unterstützung

• der Landeshauptstadt Hannover

• der Region Hannover

• dem Niedersächsischen Ministerium für Soziales, Gesundheit 

und Gleichstellung

• dem Freundeskreis der HAG e. V.

• den Einzelspender*innen

und wir danken unseren Arbeitskreis- und Netzwerkpartner*innen

• Fach-AG Psychosoziale Beratung, Therapie und Familienbildung 

in der Jugendhilfe nach § 78 SGB VIII

• AK Trennung/Scheidung

• Hannoversche Familienpraxis

• AG Suizidprävention für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene

• AK Schwangeren- und Schwangerschaftskonfliktberatung

• Runder Tisch Frauen- und Mädchengesundheit Hannover

• Arbeitskreis Sexualpädagogik und AIDS-Prävention der freien Träger

• AK Psychosoziale Versorgung der Stadt Hannover

• Fach-AG Prävention und Beratung der Region Hannover 

nach § 78 SGB VIII 

• Bündnis 90/Die Grünen-Frauen-AG

• Bündnis gegen Depression

• Runder Tisch Emanzipation und Akzeptanz von sexueller und 

geschlechtlicher Vielfalt in der Landeshauptstadt Hannover

• AK Ältere LSBTI*

• Stadtteilrunde Calenberger Neustadt/Mitte

• Arbeitskreis sexuelle Vielfalt in Schule, Kinder- und Jugendarbeit

• Qualitätszirkel „Trans*gesundheit“

• Qualitätszirkel „sexuelle Gesundheit“

Gestaltung & Herstellung

Thomas Kupas, design@in-fluenz.de (design.in-fluenz.de)



Beratungsstelle Osterstraße

Träger:

Hannoversche Arbeitsgemeinschaft

für Jugend- und Eheberatung e. V.

Osterstraße 57, 30159 Hannover 

Telefon 0511 9209440 

Telefax 0511 92094499

info@beratungsstelleosterstrasse.de 

www.beratungsstelleosterstrasse.de

Bürozeiten

Montag und Mittwoch bis Freitag von 9.00 Uhr bis 12.00 Uhr

Montag bis Donnerstag von 15.00 Uhr bis 18.00 Uhr

Kostenlose Sprechstunde nach telefonischer Anmeldung

Montag Vormittag und Montag Nachmittag von 15.30 Uhr 

bis 17.30 Uhr

Kostenlose Jugendsprechstunde

Donnerstag von 15.30 Uhr bis 16.30 Uhr ohne Anmeldung

Beratung für LSBTIQ* 

Infomationen und Sprechzeiten

unter Telefon 0511 92094432

*Lesben, Schwule, Bisexuelle, Transidente, Intersexuelle, Queere


